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Tages-Lteberfichi.
—* In Berlin geht das Gerücht um, daß der

stttchdpräsident den Fürsten Bülow von Rom nach
t'erti-.l gerusen habe. Von zuständiger Sielte wird
Loses Gerücht mit Entschiedenheit dementiert.

—* Die RcichSindexzifser für die Lebenshaltung
veist gegenüber der Vorwoche eine Abnahme rmr 0,9
Prozent aus.

_ * Die Reichsregierung genehmigte den Gesetzent-
wurs über die Verwaltungssenate beim Reichsgericht
und den Entwurf einer Verordnung betretend die Ge.
fchäftsordnrmg für Verwaltungsrecht der den.schon
Reichspost.

— Das braunschweigische StaatSnrinisterlum bat
als Termin der Vorabstimmung über das Volksbegeh-
ren betr. die Auslösung des Landtages den 13. Inn
bekanntgegeben.

—* Die Besprechungen der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer des Ruhrbergbaues vor dein Reich - und
Staatskommissar Mehlich sind ergebni toS verlausen.
Der Kommissar Mehlich behält sich seine meckere Stel-
lungnahme vor.

—* Das Erekntiv-Komitee der Bergarbeiter-Inter¬
nationale hat in einer Entschließung neuerdings sämt¬
lichen deutschen Bergarbeitern weitgehende Unterstütz¬
ung zngesichert.

—* Die Landtagsfraktion der Bayerischen Volks¬
bariei hat den Abg. Helo zum Fraftionsvorsitzenden
gewählt.

— * Der Pariser Korrespondent des „B. T ."' will
erfahren haben, daß der Vorsitzende der Repko, Bar.
ttzou, beabsichtige, angesichts des Ausgangs der fr n-
zösischen Wahlen zurückzutreten. Eine Bestätigung Ile .e
noch nicht vor.

—--- Der französische Ministerrat hat der Schaffung
eines obersten Wirtschastsrates denn Handelsministe-
lirml zugestimmt.

Dailn Erpreß erfährt, die Vertretung de: Sow-
jeireaierung in London habe um die Erlaubnis nach/
gesucht, die Leiche von Karl Marx vom Highate-Kir' --
Hof in London, wo Marx im Jahre 1883 bce' drgt
worden ist, nach Moskau zu überführen, wo sie bei-
gesetzt werden soll.

—* Zwischen England und Italien ist es zu einer
Einigung in der Jubalandsrage gekommen.

- * Das amerikanische Hilfskomitee beabsichtigt,
weitere 100 000 Dollars zu Gunsten dcr deutschen
Kinder aufzubringen . Die Verteilung der Geloer lock
durch die Quäker erfolgen.

—* Trotz zeitweiliger Erleichterung hat sich die
Krankbeir des Präsidenten Coolidge verschlimmert.

Mckschasts-Rückblick.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)

4- Die Zahlungsschwierigkeiten der Großindustrie
und die furchtbare Kreditnot lasten wie ein Albdruck
aus dem deutschen Wirtschaftsleben, das sich mitten in
einer ernsten Krise befindet. Dieser Krisenzustand macht
sich ganz besonders aus den Börsenplätzen bemerkbar,
wo von einer einheitlichen Tendenz überhaupt nicht
wehr die Rede sein kann. An einigen Tagen der
Blocke ist die Stimmung aus der Börse optimistisch,
entwickelt sich ein lebhaftes Geschäft, während urplötz¬
lich die Haltung wieder abflaut und die Kurse ab-
bröckeln. "Dieses Spiel wiederholt sich fast jeden Tag.
Ri an beobachtet dabei, daß die Spekulation nicht mehr
aus weite Sicht qrbeiiet, sondern augenblicklich Ge-
schäfte machen will . Ist der Kursgewinn erzielt, so
baut sofort wieder die Kauflust ab, weil man kein
Risiko «ingeben will . Es ist daher nicht damit zu
Echoen daß an der Börse in der nächsten Zeit wieder
eine feste und wirklich beständige Tendenz eintreten
wird. Die Geldknappheit ist nach wie vor außeror-
denrlich groß, und man muß bei seinen Berechnungen
wnier wieder in Betracht ziehen, daß bei den er¬

schwerten Kreditmöglichkeiten umfangreiche Verkäufe
iwnier Wiede'- getätigt iverden müssen. Die Spekula-
Uo„ wird aber niemals in der Lage sein, die bei sol¬
che» Panikverkänsen aus den Markt kommenden Pa-

“tc auszunehmen. In den sinanzwirtschastftchen Krei-
>e» bnrachret man die Entwicklung mit einigen Be-
'.vrgnissen. Man weist darauf hin, daß zwar die Aus-
achten einer Klärung der finanziellen und Wirtschaft»
»s Lage mit Hilfe ausländischer Kredite für den
-koineni ganz günstig seien, aber man hegt nach wie

Besurchlungen hinsichtlich der nächsten politische«

Entwicklung. Die Durchführung der Sachverständigen¬
gutachten erfordert zweifellos eine ungi-henre Anspan-
ttung der wirtschaftlichen Kräfte, die eine freie Ent»
sattuug der deutschen Produktionsmöglichkeiten weiter¬
hin hemmen wird. Wenn 'edoch die ausländischen Kre-
bi e nicht sehr bald mobil gemacht werden können, so
besteht die Gefahr, daß die deutsche Wirtschaft an der
Kapitalnor zum erliegen kommt. Die Bemühungen aus
dem englischen Markt, Geld aufzutreiben, haben noch
zu keinem volle» Erfolge führen können. Die englische
Finanzwelt macht ihre Entscheidungen absolut von der
Haltung der neuen deutschen Regierung zum Sachver-
ftanvigen-Gutachten abhängig. Soweit Kredite gege¬
ben werden, bleiben sie nur zmn Ausgleich der Zah¬
lungsverpflichtungen bestimmt, da die bisherige Hope
der gegebenen Kredite bei weitem nicht an das Maß
des Notwendigen heranreicht. Die deutsche Industrie
braucht Kapital zur Entfaltung ihrer Produktion. Sie
braucht neue Absatzmärkte, aber sie braucht am wich¬
tigsten den Absatzmarkt im Innern . Solange die Kauf¬
kraft innerhalb Deutschlands immer noch auf dem ge¬
genwärtigen niedrigen Niveau steht, wird es schwer
möglich sein, die Absatzstockungen auch nur annähernd
zu beheben. — Inzwischen hat sich die Zahl der In¬
solvenzen abernrals beträchtlich vermehrt, In den
Bankkreisen wird man immer vorsichtiger in der Kre-
ditgewährung, was dazu führk, daß ganze Jndustrie-
konzerne bei den Großbanken vorstellig geworden sind,
um daraus hinzuweisen, daß lediglich die allzu große
Vorsicht bei der Kreditgewährung daran schuld ist,
wenn die Panik immer weiter um sich greift.

FraktionssLtzung der Deuischvölkischen.
Berlin,  24 . Mai . Um 2 Uhr nachmittags fand

die erste Fraktionssitzung der Nationalsozialistischen
Freiheitspartei statt. Der Abg. General Ludendorff
hatte sich bereits um die Mittagszeit im Reichstagsge-
bände eingefunden, um zunächst mit den Abgeovdneren
Henning und Wutle zu konferieren.

Rücktritt der Regierung am 27 . Mai.
qu . Berlin.  Eine gntunterrichtete Berliner

Korrespondenz will von zuverlässiger Seite erfahren
haben, daß das Kabinett Marr -Stresemann nunmehr
entschlossen ist, am 2 7. Dl ai anläßlich des Zusammen¬
tritts des Reichstags seinen R ü ck1r i r t zu er¬
klären.  Das Rcichskabinclt sah sich zu diesem Ent¬
schluß genötigt, nachdem die Deutsche Volkspartet ver¬
langt hatte, daß die jetzige Neichsregierung die Ent-
scheiNung in die Hände des neuen Reichstages, der
der veränderteir Stimmung des deutschen Volkes Rech¬
nung trägt , zu legen habe. Minister Dr . Stresemann
hat seiner Partei mitgeteilt, daß er keinen Wert dar¬
aus lege, das Außenministerium weiter zu versehen,
da er nicht glaube, die auswärtige Politik im Sinne
der Dentschnationalen Partei leiten zu können.

Lobs wiek sr Rek'chsiagspräsident?
Berlin.  Wie wir erfahren, durste sär die

Besetzung des Amtes des Rcich-tagspräsidcnten in
erster Linie doch wieder die Person des Herrn Loebe
in Betracht kommen, vorausgesetzt, daß die Sozialde¬
mokraten den Präsidenten stellen sollen. Herr Lob«
hat zwar selber seiner Fraktion seiner Nominierung
widerraten und wird sttr den Fall des Ausscheidens
aus dem Präsidium in die Leitung der „Breslauer
Volkswacht", die nur durch sein Amt im Reichstag un¬
terbrochen war, wieder zurückgehen.

Die Beamiengeßäsier.
Berlin.  Durch die Neuregelung der Beamten-

gehülter sind die Jahreseinkommen in den einzelnen
Gruppen wie folgt sestgesetzt wovoen: Gruppe 1 804
bis 10668 Mk., Gnippe 2 876 bis 1176, Gruppe 3
960 bis 1284, Gruppe 4 1164 bis 1476, Gruppe 5
1296 bis 1728, Gruppe 6 1396 bis 2280, Gruppe 7
2100 bis bis 3120, Gruppe 8 2460 bis 3600, Gr . 9
2820 bis 4140, Gruppe lO 3600 bis 5400, Gr . 11
4200 bis 6306», Gruppe 12 4860 bis 9600, Gruppe 13
6300 bis 9600. Die Einzelgehälter sind: 1. 10 500,
2. 12 000, 3. 13 500, 4. 14 400, 5. 18 100, 6. 27 000,
7. 30 000 Mark. Die Kinderzulagen betragen: 16, 13
und 20 Mk., di- Franenzulagen 10 Mk. monatlich. Die
besondere örtliche Zulage ist von 22 ans 15 Prozent,
für Hamburg und Berlin atls 5 Prozent herabgesetzt
worden.

Die Steuerverordnungen im besetzten Gebiet.
Koblenz.  Die Vorbehalte, unter dmen die

Rheiulaudstommtssion die zweite und dritte St««er-

nrtverordnung im besetzten Revier genehmigt har, ve-
$Le<LN sich auf solche Angelegenheiten, die der eigenen
Verwaltung der Verbündeten unterstehen, z. B. die
vor Zölle. Soweit die Interessen der Verbündeten
nicht verletzt werden, sind laut „K. Z." die Steuervoo-
sch.isten sonst ohne weiteres zu gelassen.

Die besetzten Gebiete und der Sach-
verfiänbigenbericht.

Aachen.  Rach einer Koblenzer Meldung hat
die Industrie - und Handelskammer Aachen an den
Staatsminister a. D. Wallraf  folgendes Tele¬
gramm gerichtet: Industrie und Hanidel Aachen, ver¬
treten durch die Handelskammer, erwarten von Deutsch-
nationaler Volkspartei, daß sie Sachverständigenbericht
unbedingt annimmt, um unabsehbares Unheil von
Reich und ganzem deutschen Vaterland abzuhalten.

Der Konflikt im Kohlenbergbau.
Hamborn.  Die Thyssenwerke haben sich wegen

Kohlenmangels gezwungen gesehen, das Hüttenwerl
Hamborn-Bruckhausen, das 1300 Arbeiter beschästtgt,
und das Werk Dinslaken mit 4000 Arbeitern stulzu-
legen. Die Stillegung der Hauptwerke in Mülheim ist
nur noch eine Frage von Tagen.

Bottrop.  Die unteren Sohlen der staaMchen
Müllerschächte stehen infolge Einstellung der Notstands«
arbeiten unter Wasser.

Duisburg.  Auch die Schiffahrt hat unter den
unglücklichen Verhältnissen im Rnhrgebiet immer mehr
zu leiden. Abgesehen von kleinen Partien Entschädi¬
gungskohlen, die noch zur Verschiffung kommen, stockt
die Kohlenzusuhr säst ganz. Das gleiche trostlose und
öde Bild der Arbeitsruh« bilden auch die westdeut-
schen Kanäle.

poincarees Brief an Mac Donald.
Paris.  Ueber den Inhalt des Briefes, den

Poinearee am 17. Mat an Mac Donald geschrieben
hat, in dem er seinen Standpunkt zum Sachverständi¬
genbericht niedergelegt haben soll, glaubt das „Echo
de Paris " folgendes mitteilen zu können: Poincaree
spreche darin sein Bedauern ans , nicht nach Chequers
reisen zu können, und stellt dann folgende Bedingun¬
gen aus: 1. Die Besetzung des Ruhrgebiets werde
erst aushören, wenn die Deutschen mit der Durchfüh¬
rung des Sachverständigenberichtes begonnen hätten.
2. Die Santtionen , die im Falle deutscher Verfehlun¬
gen dnrchzuführen seien, muffen im voraus festgelegt
Werden, damit verhindert werde, daß Frankreich noch
einmal gezwungen wäre, sich mit gesondertem Vor¬
gehen zu behelfen. 8. Was das Regiment der deut-
schen Eisenbahnen anlange, so erklärte Poincaree, daß
nit seiner Festlegung die Sachverständigen des Orga-
nisaiionSausschusses für die deutschen Eisenbahnen be-
schäfttgt seien. Wenn er nach Chequers gereist wäre,
so fügt Poincare« hinzu, würde er nicht verfehlt ha-
den, auch mit dem englischen Premierminister über die
Frag « der französischen Sicherheit zu sprechen.
Oie Sozialisten und ein Kabinett Herriot.

Paris.  Man gewinnt immer mehr die Ueber-
zeuaung, daß sich die Sozialisten weigern werden, in
das Kabinett Herriot etnzutreten. Die Gründe dafür
scheinen darin zu liegen, daß sich die Radikalen und
Sozialisten nicht in allen Punkten aus ein einheultches
Progrcknm zu einigen scheinen und in der taktischen
Ueberlegung, daß die Kommunisten die Regievungs-
tätigkeit der Sozialisten dazu ausnutzen würden, um
sie bei den Arbeitermassenzu kompromittieren und da¬
durch den Sozialisten den gewonnenen Boden wieder
abzunehmen. Die Hoffnung des nationalen Blocks,
nach dem Abspringen der Sozialisten aus dem Block
der Linken die Radikalen für eine Demonstrations-
regierrmg zu gewinnen, in der Poincaree, Loucheu»
und de Jouvenel die führende Rolle spielen würden,
scheint nicht nur am Widerstand der Radikalen, sorc.
dein auch der Sozialisten zu scheitern,

Krsuz und Quer.
Ntlerweki?' lauderei von Ernst Hilario « .

Dcuner und Blitz . — Im Zeichen des Flecders
— „Herrgott die Hitze!" — Notgeld nnd Geld,

not. — Verschobene Banken.
Wenn es immer wahr wäre und wenn immer da-

nach gehandelt würde, müßten unsere Landwirte in
der »« stoffenen Woche andauernd juchhei ", gemicn
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haben , wenn sie mct)t vorzoge » Lima « Besseres zu
tun . In einem der uralten , und anscheinend unsterv-
lichen Bauernregeln heißt es : „Biel Gewitter im Mai,
schreit der Bauer Juchhei !" An Gewittern hat es in
>er vergangenen Woche wirklich nicht gefehlt , hossent-
!-ch erfüllt sich allenthalben ihre fruchttreibende Kraft,
auch in den Gegenden , in denen der Winter erst setzt
! eruortretende Bodenschiiden angerichtet hat , die nicht
gerade die günstigsten Ernteaussichten verheißen . Doch
wir wollen über die neue Ernte nicht schon heute ora¬
le ,n, wo alles noch im ersten Stadium des Werdens
und Wachsens begriffen ist . Freuen wir uns lieber jetzt
der herrlich schönen Natur . Noch stehen wir mitten
drin in jener bezaubernd -süßen Baumblut -Flut und
Ebbe , die mhraus jahrein sich wiederholt und die doch
immer wieder auss Neue den Menschen packt und ihm
seine Unzulänglichkeit diesem gewaltigen Geschehen ge¬
genüber vor Angen führt . Wie über Nacht quollen
aus den anscheinend erstarrten dürren Zweigen und
Aesteu unserer Obstbäume weiße und rote Blitten-
büschel in einer Zahl , die mit dem Sternenmeer am
nächtlichen Maieuhimmel wetteifert . Wenige Tage spä¬
ter nur schoben sich zwischen die lachenden Blüten die
ersten grünen Spitzen des Blätterlleides und nun ha-
len die starken Gewitterregen gar mächtig aus die
? ' Ptcn geklopft , sodaß diese vor Schreck ihre Kleider

' Boden fallen ließen . Die . abgebauten " Blüten-
, :er erlebten gerade noch dar Erwachen des Flie-

vnS,  der seine leuchtenden Dolden öffnet und den
Maientag mit seinem würzigen Duft durchweht . Welch
köstlicher Genuß , jetzt durch die Gärten und Hecken zu
wandern , aus denen die weißen , blauen und rot¬
braunen Leuchter des Flieders grüßen ! Ueberhaupt
unsere Gärten : die haben reichlich nachgeholt , was
ihnen das kalte Vörsrühjayr vorenthtelt . Ganz pr ch-
tig ycwen sich gerade in den letzten Wochen di-
Beerensträucher entwickelt , Johannis - und Stachelbeere
hängen in üppiger Fülle an den Zweigen , auch die
köstlichen Erdbeeren zeigen eitlen verhelßungsvo len An
satz, der hoffentlich nicht durch Unwetter oder — Preis¬
festsetzung verdorben wird.

Die ungewöhnliche Hitze der vergangenen Woche
gibt natürlich wieder vielfach Anlaß zu Stoßseufzern
aller Art , die je nach Land und Sitte , Sprache und
Dialekt , Temperament unv Duldsamkeit aussallen . vom
schüchtern geflöteten „nein diese  Hitze aus e .nnral"
bis zum temperamentvollen „so a sakrichte Sauhitzn"
und noch deutlicher ! Jetzt koinnlen wieder die Tage,
an denen die Herrentvelt mit ihren gestärkten vier-
suchen Leincukragen oder abwaschbaren Gummihals-
ringen doppelt neidisch aus den . sreien Hals " der Da¬
men schaut . Wie einem so ein Kumt zur Qual wer-
den kann und welch herrlichen Anblick ein zerknittert-
durchschivitzier Kragen auch am schönsten männlichen
Schwanenhals bietet , soll hier nicht näher erörtert wer.
den . Aber die Kragenträger haben auch Ursache zu
reiner Schadenfreude : sie beobachten mit Behagen u.
Bedauern — also teils , teils — jene duldsamen Mode-
sklavinnen , die mit den modernen Röcken — lang und
eng a la Wickelgamasche — sich ruckweise durch die
Maienhitze fortbewegen , denn von einem Schritt oder
schrittweise kann man in sehr vielen Fällen schon gar
nicht mehr reden . Unsere Mode zeigt immer kuriosere
Bilder : Auf der einen Seite eine Bewegung , die „im
Interesse einer gesunden Körperkultur " die ganze Welt
nur in Badehosen und Haarnadeln sehen möchte —
und aus der anderen Seite Röcke, die höchstens noch
sohlensrei (im Vorjahre kniescheibensrci ) sind . Die Mell
wird eben närrischer mit sPem Tag und man kann ge-
spannt sein , was alles Noch -men mag!

Ein schönes Tohuwabohu err 'cht augenblicklich
wieder einmal ans unserem Paviergc hmarkte . Fast jede

Woche rufen Reichs - und Landesregierungen andere
zeitzersressene und fettdurchtränire Nottrabanten ans
der Zeit der Inflation zu einem stillen Begräbnis aus
und die Leidtragenden , das sind in diesem Falle die
„glücklichen" Besitzer solcher Lappen , drängen sich vor
den Kassenschaltern der Banken und Behörden , um
ihren stolzen Besitz los zu werden . Die Tage des Ab¬
schieds vom Notgeld sind auch zugleich die Tage einer
immer fühlbarer werdenden Geldnot geworden , von
der man hoffen kann , daß sie nur eine vorübergehende
Erscheinung ist, denn nichts rst wohl allen unerwünsch¬
ter als eine neue wirtschaftliche Krise.

Wenn in diesem Zusammenhang hier von „ver¬
schobenen Banken " geredet werden soll , so sind damit
nicht unsere Banken gemeint , die heute auch kein
Geld Haben , sondern die Bänke in unseren öffentlichen
Anlagen , die , soweit sie nicht niet - und nagelse,t sind,
früh morgens einfach einen neuen Standplatz haben.
Es gibt eine ganze Reihe Pärchen , die selbst im Dun¬
keln noch nicht gut munkeln können und die nun die
Bänke in strauchbeschützie Sehnsuchtsfernen rücken, ohne
zu bedenken , daß dieser Unfug strafbar ist . Doch wem,
man auf diesem Gebiete heute einmal durchgreifend
bestrafen wollte , langten ja die Beamten gar nicht
zu , die Strafgelder nach Hause zu tragen . Aber etwas
mehr Ordnungsgefühl könnte so mancher inngen Liebe
gar nichts schaden , später verliebt sich die Unordnung
schwer und der Familienkrach ist permanent!

Zur Geschichte der Stadt Hochheim a. M.
Die Peftseuche im Jahre 1666.

(Fortsetzung .)

—r . So ist auf einem der alten Grabsteine , die an
der Südseite der kath . Kirche an die Wand gerückt sind
in lateinischer Sprache zu lesen : Hier ruht Oswald
Victor , geboren von den Eltern Johann Victor und
Margaretha Harphin (Harfin ) . Er war zweimal ver¬
heiratet , und die Kinder aus der ersten Ehe hat sämt¬
lich die Pest hinweggerafft ujw.

Trotz dieser zahlreichen Todesfälle scheint man die
nötigen Vorsichtsmaßregeln nicht beachtet zu haben , um
die Verbreitung der Seuche einzudämmen . So äußert
am 7 . Dezember 1666 das Domkapitel seinen Schmerz
und spricht sein Befremden darüber aus » daß die ange¬
steckten Bewohner dem Verbot , ihre Häuser zu verlassen,
zuwider , sich sowohl in der Kirche , wie auch auf den
Straßen in die Gesellschaft Gesunder eindrängten . Da¬
mit aber nicht der ganze Flecken angesteckt und in eine
„Totaldesolation " gebracht werde , verordne es , daß den¬
jenigen , deren Häuser von der leidigen contagion er¬
griffen sind oder durch Eoties Verhängnis künftig er¬
griffen werden möchten , vom Größten bis zum Kleinsten
sich in Häusern eine Zeitlang aushalten und aller ande¬
rer Gesell und Gemeinschaft meiden , hingegen soll ih¬
nen von den Nachbarn alle Notdurft an die Tür vors
Haus gebracht und vom Schultheiß und Gericht dafür
gesorgt werden , daß sie keinen Mangel leiden.

Sollte aber einer oder der andere dem Befehl ent¬
gegen sich erkühnen , das infizierte Haus zu verlassen,
dem soll unter Vorbehalt einer verwirkten Strafe das
Haus von außen verschlossen werden . Eine vom Orts¬
gericht getroffene Einrichtung zur Begrabung der Toten
heißt das Domkapitel gut mit dem Hinzusägen , daß
durch niemand anders , als die bestellten Totengräber

abends oder morgens ttt der Frühe , in aller Stille,
ohne Begleitung der Nachbarn , gegen einen Lohn von
einem Königstaler für jede Leiche die Beerdigung vor-
zunehmen sei.

Erinnerungszeichen wie Pestkreuze , Bildstöcke , Ka-
pellchen an das trübe Jahr 1666 sind in unserer Stadt
nicht aufgestellt worden . Auch von Gebräuchen wie in
unserem Nachbarorte Flörsheim meldet die Überlieferung
nichts . Überhaupt scheint diese Prüfung des Himmels
auf die Einwohnerschaft dahier nicht den wünschens¬
werten seelischen Eindruck gemacht zu haben als man
hätte denken können . So spricht in einem Erlaß vom
3 . Januar 1667 das Domkapitel in Mainz seinen tiefen
Schmerz über die geringe Büßfertigkeit seiner Unterta¬
nen in Hochheim aus , die ungeachtet der leidigen Con¬
tagion , die der Allerhöchste in seinem gerechten Zorn
über sie verhängt , sich in nächtlichen Zusammenkünften
der Unmäßigkeit im Genüsse von Speise und Trank hin¬
gäben , auch sonst im gegenseitigen Verkehr die brüder¬
liche Liebe nicht genugsam wahrten , sodaß billig die
Erfahr bestehe , daß Gottes Zorn nicht nur nicht abge¬
wendet , sondern mehreres werde angeblasen und ange¬
zündet werden.

Obrigkeitshalber gebietet nun das Domkapitel der
Gemeinde , sich der nächtlichen Zusammenkünfte mit ihren
Unmäßigkeiten und auch den sonstigen Ausschreitungen
zu enthalten und auch bei den Hochzeiten und Kindtau¬
fen den kurfürstlichen Anordnungen gemäß zu leben . Im
anderen Falle möchten sie gewärtigt sein , daß gegen die
Übertreter anderen zum Abscheu mit exemplarischen
Leibesftrasen vorgegangen , auch die Nachbarschaft , die
solche ärgerlichen Jnsolentien dulde , dafür angesehen
werde.

Es ist dieses die alte Wahrheit , daß , wenn den
Menschen die Flügel des Todes umwehen , er vorher
noch einmal die Süßigkeit des Lebens voll und ganz
kosten will , welche Erfahrung man auch in schweren
Kriegszeiten macht.

Damit habe ich einen überblick über das Auftreten
der Pestseuche in den Orten des Rheingaues und da¬
hier in Hochheiin in dem unglücklichen Jahre 1666 ge¬
geben . Auch in unserm Nachbarorte , dem Flecken
Flörsheim , forderte die Krankheit viele Opfer , mehr wie
dahier , woran noch heute der sogen , „ verlobte ober ver¬
sprochene Tag " erinnert . Da dieser Festtag auch von
den hiesigen Einwohnern gerne besucht wird , so möchte
ich mich an dieser Stelle auch über das Auftreten der
Pest in Flörsheim verbreiten.

Kurz vorher halte Flörsheim schwer unter den Schrek-
ken und Drangsalen des 30jährigen Krieges ( 1618 bis
1648 ) gelitten , wo der Ort belagert , gebrandschatzt und
verwüstet wurde . Kaum hatte man sich von diesen Nöten
der Zeit erholt , da tauchte ein neuer Würgengel auf,
die Pest , welche ihre Schrecken verbreitete und zahlrei¬
che Opfer forderte.

(Fortsetzung folgt .)

Lokales.
Hochheim am Main , den 27 . Mai.

Die nächste Nummer erscheint des Feiertags wegen
am Freitag Abend.

— Die Auszahlung der Altersrente H . bis R . er¬
folgt am 28 . ds . Mts.
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Trinkt das gute Mainzer Akfien -Bierl

Die wilde Hummel.
Roman von  Erich Friesen.

27) (Nachdruck derbsten , i

„Ahm — " der Justizrat zögert ein wenig — „sie
besitzt noch etivas anderes wie Schönheit und Millionen ."

„Großer Gott ! Sie erschrecken mich ! Was denn?
Was ?" i

„Sie ist eigenwillig bis zur Widerspenstigkeit unL
hat durchaus u .ujt das Benehmen einer Dame, " knurrr
er erregt . Und man merkt seinem Ton an , daß er froh
ist . endlich seinem lanae nirückaehaltenen Aerger Luft
machen zu können . „Sie hat eben tn ihrem Leben nie
etwas anderes gesehen , als eine Bande von Rüpeln
und Rowdies . Ich danke meinem Schöpfer , daß ich die
Verantwortung für sie los bin !" 'i

Ihre Exzellenz ist tn einen Sessel gesunken . In
ihren Puppenzügen steht deutlich starres Entsetzen ge¬
schrieben ^ i U ! ; ' • ,i

„Mein Gott ! Hat sie auf dem Schiff irgend etwas
angesteltt ? Hat man sich über sie beklagt ? Reden Sie!
Ri den Sie !" p ] '

Der Advokat , der bereits die Hand auf die Tür¬
klinke gelegt hatte , w »nde " Sich noch einmal um.

,Hm Gegenteil ?" erwidert er trocken . „ Sie hat durch
ihr ungeniertes Wesen der ganzen Männerwelt an Bord
den Kopf verdreht — den alten Kapitän inbegrifseit.
Ich wundere mich nur , daß es ohne Tnell abging . Schon
der Name kennzeichnet sie

-SBelrifier Marne ?"

„Ten ihr die Rüpelbande va unten in der gvn-
verlasse : südafrikanischen Sandbüchse gab —"

„Welcher Name ?"
„Di — " " mmel " !"
„Tie - großer Gott ! Die — „w >7 Hummel " ?"
„Ganz recht , Exzellenz . Und lassen Exzellenz mich

nuc noch hinzusügen , daß ihr Benehmen diesen Namen
mehr als rechtfertigt . Empfehle mich gehorsämst , Ex¬
zellenz !"

Justizrat Mertens ist gegangen . Und Ihre Exzel¬
lenz , die Frau Gräsin Klothilde von und zu Lütting-
hausen sitzt wie entgeistert in ihrem Lehnsessel und war¬
tet aus das WiP . rerscheinen der „wilden Hummel " .

Inzwischen hat das Mädchen in dem zierlichen An-
kreidezimmer Hut und Umhang abgelegt , wobei sie la¬
chend die Unterstützung der Zofe abwehrte . Tann hält
sie Umschau in dem ganz in weiß und gold gehaltenen
Raum.

Wie die Dame des Hauses selbst , so ist auch ihre
Wohnung ein Prachtstück an eleganter Ausmachung.
Tie weißlackierten Möbel tm Rokokkostil mit den Gold¬
aufschlagen über goldfarbenem Atlas , die weißglän-
zcnde Lacktapete , ans deren leuchtendem Grund große
goldene Ornamente prunken , die deckenhohen , venetia-
nischen Spiegel mit ihren goldbemalten Blumen — dies
alle erfüllt Hummelchens schlichten Sinn mit Bewun¬
derung.

Und erst die merkwürdigen Sächelchen , die überall
herumlicgen und herumstehen ! Auf dem spitzenverhan¬
gener Toilettentisch , ans kleinen Schränken , aus Eta¬
geren und Konsolen : Flaschen und Fläschchen jeder
Form und Größe , Schachteln und Schachtelchen jeder

Farve . Und Bürsten und Kämme und Feilen .und Sche¬
ren und Tuben und Zangen und Wattebäuschcherr.

Toch nicht lange gibt die wilde Hummel sich mit
diesem Toiletteinterieux ab , deren Geheinmisse sic
nicht kennt.

Ter süßliche Duft , den sämtliche Gegenstände aus-
strömen , belästigt ihr gesundes Empfinden . Sie geht
atls Fenster und öffnet es.

Traußen alles finster . Und kalt . Feuchte Nebellnft
drin ., : fröstelnd herein . Rasch schließt die an Wärme
und Sunneitschein gewöhnte junge Südafrikanerin wie¬
der dm- lenster . Ihre Züge zeigen einen nachdenklichen
Ausd > f.

L also ist Berlin ? Der gepriesene Ort , wo sie
fernei n leben , der sie Büffel -Goldfeld und all die
„Jung , ns " und ihre ganze freie , ungebundene Kind¬
heit vergessen machen soll ? —

Eine Viertelstunde später sitzt sie Ihrer Exzellenz
gegenüber am zierlich gedeckten Teetisch , an dein ein
Trerrr geräuschlos serviert.

„Nun mutzt Tn mir von Deiner Reise erzählen,
Kind, " flötet die kleine Dame . „War die lange See¬
fahrt nicht schrecklich ?"

Ti ' wilde Hummel lacht.
„O nein . Sie war furchtbar nett . Ein bißchen ko-

mis all die Leute auf dem Schiff . Besonders die Män¬
ner . Aber ich Hab ' mich gottvoll amüsiert !"

Leises Lächeln umspielt die karminroten Lippen
Ihrer Exzellenz in Erinnerung an die Klagen des In'
stizratcs . Ta sie jedoch nicht nur eine kapriziöse , son¬
dern auch eine herzensgute und gerecht denkende Tamc
ist, so wavtet sie vorerst ab.

(Fortsetzung folgt .)
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An die Bezieher des
Neuen Hochheimer Stadtanzeiger.

Es ist dringend notwendig, daß die
Mlrng der MmIr-MmineiltsbelrWr
insgesamt rascher erfolgt. Die Träger führen Klage da¬
rüber, daß sie allzuoft vorsprechen müssen, bis der Be¬
trag in ihren Händen ist. — Heute, am 27. des Monats,
befindet sich noch ein ganz bedeutender Prozentsatz(mehr
als die Hälfte) mit der Bezahlung im Rückstand. —
Unter solchen Umstünden ist ein geregelter Geschäftsbe¬
trieb ganz unmöglich. Die Träger sind angewiesen,

in den ersten Tagen
jeden Monats die kleine Quittung vorzuzeigen und es
muh dringend gebeten werden, daß alle Bezieher bis
spätestens 10. des Monats dieselben auch einlösen.

Der Verlag.

s Bootshauseittwsihung. Am Samstag , den 24.
Und Sonntag, den 25. vs. Mts . fand die feierliche Ein¬
weihung des Bootshauses der Ruderklub „Raffovia"
1921e. B. hier statt verbunden mit der Taufe eines
Neuen Gigvierers. Der am Samstag als Einleitung
zum Fsstr stattgefundene Kommers nahm einen glän¬
zenden Verlauf, ebenso der Hauptfesttag selbst, obwohl
die Witterung einiges zu wünschen übrig ließ. Der statt¬
liche Festzug mit Beteiligung sämtlicher Hochheimer Ver¬
eine. sowie der Festakt zur Einweihung des Bootshau¬
ses, als auch die Bootetaufe selbst, in Anwesenheit des
Rerbandsvorstandes des S . R. B. und Abordnungen
der einzelnen Rudervereine des Verbandes zeigten, welch
reges Interesse dem Rudersport entgegengebracht wird
Und mit welcher Freude und Hingabe die Sportler selbst
ihrer guten Sacke dienen. Soviel dürfen wir heute
schon erklären, daß das Fest einen glänzenden Verlauf
Nahm und viel Sympathie bei allen Teilnehmern und
der gesamten Einwohnerschaft gefunden hat. Auf Ein-
Seilheiten des Festverlaufes werden wir in nächster
Nummer zurückkommen.

—r. Der St . Urbanstag, ein richtiger Wettertag.
Äm verflossenen Sonntag, den 25. Mai, war St . Urban,
Welchem Tag die Landlente alten Schlagers eine be¬
sondere Bedeutung für die Vorausbestimmung der Wit¬
terung beilegen. Er ist ein Lostag ersten Ranges und
Manche Bauernregeln beziehen sich auf ihn, besonders

Hinsicht auf die Weinernte. So lautet eine Wetter¬
kegel: „Auf Urbanus Sonnenschein, das bringt immer
»Uten Wein." Eine andere besagt: „Das Wetter, das
Urban hat, auch in der Lese findet statt." Eine dritte
Negel verkündet: „Ist Urban ohne Regen, folgt an
AZein ein großer Segen". Das Wetter war am dies-
jährigen St . Urbanstag, verflossenen Sonntag, günstig,
svenn auch nicht heiß, so doch trocken und zeitweise
sonnig. Wir wollen dieses als eine gute Vorbedeutung
mr eine gesegnete Weinlese betrachten.

h. Veränderungen in landwirtschaftlichen Betrieben.
Der Magistrat bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen:
Me landwirtschaftlichen Betriebsunternehmer werden
"arauf aufmerksam gemacht, daß sie gemäß der §§ 29
Ns 32 des Statuts der landwirtschaftlichen Veruss-Ge-
'kossenschasi veipflichtet sind, Aenderungen in ihren Be¬
lieben, welche für die Zugehörigkeit derselben zur Ge¬
nossenschaft oder für die Umlegung der Beiträge von
Bedeutung sind, dem Sektivnsoorstand binnen einer
Mist von 2 Wochen nach Eintritt derAenderung schrift¬
lich anzuzeigen. Aenderungen in den Betrieben können
lststehen. durch An- und Verkauf von Grundbesitz; Neu-
löffnung von Betrieben, durch Ankauf oder Anpacht-

von Grundbesitz seitens solcher Personen, die früher
'loch keinen eignen oder Pachtbesitz gehabt haben Um
J>e vorgeschriebenen Anzeigen den Unternehmern zu er-
lichtern, ist die Anordnung getroffen, daß die einge-
ketenen Aenderungen bis zum 15. Juli ds. Js . im
Nsthause, Zimmer8, während den Vormittagsdienst-
smnden zu Protokoll angegeben werden können. Die
lnterlassung der vorgeschriebenen Anmeldungen hat
?Ußer der Straffälligkeit zur Folge daß die Eenossen»
^astsbeiiräge nicht geändert werden sondern nach wie
?orm der festgesetzten Höhe zu entrichten sind, was

Einziehung der Beiträge zu Beschwerden Veran-
Äsung gibt. Diese Beschwerden haben dann aber keinen
lstolg, weit die vorgeschriebenen Anzeigen nicht oder
"icht rechtzeitig gemacht worden sind.
, —r. Die nassauische Landesregierung als Förderin

Obstbaues. Den Grund zu unserer blühenden Obst-
?Mmzucht legte die nass. Landesregierung hauptsächlich
Mlch zwei Verordnungen. In der ersten vom 30.
^ptember 1811 bestimmt sie, daß die Chausseen und
,'e ap diese angrenzenden Grundstücke mit Obstbäumen
u bepflanzen seien. Ein weiteres Edikt vom 7. Jan.
M2 ordnete an, daß überall im Lande Gemeinde-Obst-
Mlmschulen angelegt und auch die Vizinatwege mit
tzästbäumen bepflanzt werden sollten. Dis Pflege der
^Meindebaumschulen wurde zumeist in die Hände der
ĵ lksschullehrer gelegt, die zu diesem Behufs Anleitung
? Seminar erhielten. Diesen Bestimmungen, die heute
0(§ zu Recht bestehen, hat unser Regierungsbezirk

Wiesbaden seinen großen Obstbaumbestand und seine
vielen schönen Obstbaumalleen länges der Landstraßen
zu verdanken. — Zwei Männer haben sich um die
Förderung des naflauischen Obstbaues ganz besonders
verdient gemacht, die große Pomologen und zugleich
Baumschulenbesitzer waren und durch diese vorbildlich
wirkten. Es find dieses die Namen Christ und Diel.
Oberpfarrer Joh . Ludw. Christ war geboren zu Oehr-
ingen in Württemberg am 18. Okt. 1737 und ist ge¬
storben 19. November 1813 zu Cronberg a. Taunus,
woselbst er 28 Jahre lebte. Der zweite Pomologe ist
der Arzt Friedlich August Adrian Diel. Derselbe wurde
geboren am 5. Februar 1756 zu Gladenbach im Kreise
Biedenkopf und ist gestorben am 22. April 1839 zu
Diez a. d. Lahn, wo er 49 Jahre lebte. Eine Birn-
züchtung „Diels Butterbirne" trägt seinen Namen.
Beide Männer haben sich um die Förderung des Obst¬
baues, nicht nur in Nassau, sondern auch weit über
dessen Grenzen hinaus große Verdienste erworben, so-
daß ihre Namen mit der Geschichte des deutschen Obst¬
baues für alle Zeiten enge verpflochten sind.

—r. Christi Himmelfahrt. Ein freudenvolles Fest feiert
die Kirche nächsten Donnerstag, das Fest der Himmelfahrt
unsers Herrn. Christus, der Sieger über alle feine Feinde,
über Tod und Hölle, verläßt diese Erde, den Schauplatz
seiner segensreichen Wirksamkeit, nun wieder insein himm¬
lisches Reich zurückzukehren, von dem er ausgegangen.
Durch dieses Wunder der Auffahrt krönt er sein Werk
und bringt es zur Vollendung. Deshalb herrscht heute
Freude in jedem gläubigen Christenherzen, und diese
spricht sich auch in den kirchlichen Gesängen und Gebe¬
ten aus. So ruft die Kirche beim Eingänge der hl.
Messe allen Gläubigen und Völkern zu: „Frohlocket,
alle Völker, jauchzet Gott dem Herrn mit Jubelschalle!"
Auch die ganze Natur, wie in ein Festgewand gehüllt,
scheint in diese Freude mit einzustimmcn, um ihrem
scheidenden Schöpfer einen Triumpf zu bereiten. Jun¬
ges saftiges Grün schmückt dir neuerwachte Erde. Blu¬
men und Blüten ersreuen Auge und Herz und erfüllen
mit balsamischen Düften die Luft. Die Ahrenfelder
schießen bereits in die Halme, und in dem Laub der
Bäume schwellen schon die ersten Früchte. So fällt
die Himmelfahrt des Herrn in eine Zeit des Jahres,
wo auch die ganze Natur sein vollendetes Werk im
schönsten Glanze erstrahlen läßt, daher wird auch die¬
ser Festtag ganz besonders zu ausgedehnten Ausflügen,
in die prächtige Maiennatur benutzt, und mit der aus¬
gehenden Sonne ziehen die Touristen schon in die Wäl¬
der oder aus die Höhen der Berge. Was ist dazu zu
sagen? Gewiß dürfen und sollen wir uns an diesem
Tage auch der herrlichen Eottesnatur erfreuen, müssen
dabei aber^ wägen, daß wir auch religiöse Pflichten
an diesem Tage zu erfüllen haben und diese über dem
Naturgenuß nicht vernachlässigen dürfen. Deshalb zu¬
erst Beachtung des Kikchengebotes und dann Genüsse
der Natur. Ja , wenn man erst seinem Gott gedient,
dann erscheint uns sein großer Tempel, die weite Na¬
tur. doppelt schön und zur inneren Freude und Erhe¬
bung stimnrend. Doch eine Naturbetrachtung, losgelöst
von der religiösen Bedeutung dieses Festes, kann uns
nimmer jene Freude und jenen stillen Frieden geben,
welche eine Betrachtung der Schöpfung mit dem Auge
des Glaubens in unserer Seele auslöst. — Christus ist
in das Haus seines Vaters zurückgekehrt, um uns da¬
selbst eine Wohnung zu bereiten. Durch die Nöte der
Zeit müssen wir deshalb hindurchgehen, um zu den un¬
vergänglichen Freuden des Himmels zu gelangen. Da¬
rum am Feste der Himmelfahrt des Herrn: „Sursum
corda" „Empor die Herzen!"

Kino. Am Donnerstag, (Christi Himmelfahrt) und
am Sonntag taust in den Bavaria-Lichtspielen der Film
„Mutterherz" mit gutem Beiprogramm worauf wir Hin¬
weisen.

& gaben Sie einen echten türkischen Kaffeekenner
in ihrem Bekanntenkreise oder in Ihrer Verwandt¬
schaft? Den laden Sie einmal zur Kaffeeprobe ein
und setzen Sie ihm 2 Tassen Kaffee vor» eine davon
mit Pfeiffer & Dillers Kaffee-Essenz zubereitel, die an¬
dere ohne. Welche Taffe wird er wohl loben? Sie
können gewiß sein, er trinkt nnr die Tasse mit Pfeiffer
& Dillers Kaffee-Essenz aus, denn diese Kaffee-Essenz
verfeinert den Geschmack so außerordentlich und zudem
macht sie das Kaffee-Getränk noch so erfreulich billig.
Bitte machen auch Sie einmal einen Versuch.

Aus Nah und Fern.
Heidelberg . (Ein Fall von Primelve  r-

g i f 1 u n g .) Ein seltener Fall von heftiger Vergif¬
tung durch die sonst so lieblich und unschuldig aus-
sehende Primel (Schlüsselblume ) ist letzthin in Hei¬
delberg vorgekommen . Eine Dame hat während des
Abendsestes der Elsaß Lothringer in der Stadthalle
bei einem Blumenstand viel mit Primeln als Topf¬
gewächsen hantiert und schließlich die abgcsallenen und
abgezupften Blüten ahnungslos mit vollen Händen u.
in den Armen tragend fortgebracht . Trotzdem nun die
Dame weder an den Händen noch an den Handgelen¬
ken irgend eine Verletzung hatte , stellten sich bald nach¬
her heftige Vevgiftungserfcheinungen ein . Beide Arme
schwollen an und bis über den Ellenbogen bedeckten sie
sich mit einem roten , überaus schmerzhaften Au -sschlag
nach Art der Nesselsucht, den manche nach dem Genuß
von Erdbeeren zu bekommen pflegen . Gefährlich ist die
Vergiftung wohl nicht, aber sehr schmerzlich und lang-
wirrig.

Frankfurt a . M . (Gefälschte Renten-
mark sch c iue .l Seit einiger Zeit,  sind hier ge¬

fälschte Rentenmarkschetne mi Verkehr feflgefleur wor¬
den. Es handelt sich um die Scheine über 50 Ren¬
tenmark. Die Falschstüüe sind unschwer als solche zu
erkennen. Das Papier weist weder Fasersireisen noch
Wasserzeichen auf . Die Wasserzeichen haben die Fäl¬
scher versucht, in unvollkommener Weise durch graue
Farbe nachzuahmen . Dies Kennzeichen ist deutlich cr-
kennbar, wenn man die Scheine gegen das Licht hält
Ein weiteres auffälliges Zeichen der Falfchstücke ist,
daß die große Zierzahl 50 in der Mitte des Scheins
sowie die Zahl 50 an dem Rande unsauber gedruckt
sind. Auf die Ermittlung der Hersteller und Verbrei¬
ter ist hohe Belohnung ausgesetzt . Die bisher festge-
stellten Falschscheine tragen sämtlich die Nr . C 403577

Aus der Röhn . (Die Rhön - Segel-
s l ü g e.) Auch, in diesem Jahre werden die im vori¬
gen Sommer mit außerordentlichem Erfolge uniernom-
menen Rhön -Segelfltige , die in ganz Deutschland leb-
haste Aufmerksamkeit erregten , fortgesetzt werden Be¬
kanntlich nehmen die Flugzeuge ihren Abflug von dem
950 Meter hoch gelegenen Plateau der Wasserkuppe,
ivo ein ständiges Fliegerlager eingerichtet worden ist.
Als ein Uebelstand wurde bisher die unzulängliche
Wegeverbindung nach dem Fliegerlager auf der Kuppe
empfunden . Dem wird jetzt durch den Bau einer festen
Ltraße , die zur Höhe führt , abgeholfen werden . Das
benötigte Steinmaterial findet man an Ort und Stelle
in de« Basaltschichten des'  Rhöngebirges , so daß die
Herstellung der Straße mir verhältnismäßig wenig
Kosten verbunden ist. Steinbrecher und Dampfwalze
erfüllen die Luft bereits mit ihrem Getöse ; es wird
nit Hochdruck gearbeitet , denn in wenigen Wochen soll
sre fertige Straße ^dem Verkehr übergeben werden

Amtliches.
Mitte MmlllmttlilWlid. Sill»Mtieiin.

Maul- und Klauenseuche.
Der über den Bezirk der Stadt .Hochheima. M. ver¬

hängte Sperrbezirk wird aufgehoben.
Folgender Sperrbezirk besteht weiter: Massenheimer-

straße und Kronprinzenstraße von der Altenauer- bis
zur Elisabethenstraße.

Hochheima. M., 26. Mai 1924.
Die Polizeiverwaltung.

_ Böhm.
Die Versteigerung der Grasnutzung von den Weiher¬

und Käsbachstücken am 16. Mai ds. Js . hat die Ge¬
nehmigung erhalten.

Hochheima. M., den 24. Mai 1924.
Der Magistrat: Böhm.

Elternbeiratswahl.
Zu der am 22. Juni 1924 stattfindenden Elternbei¬

ratswahl sind die Wahlvorschläge bis spätestens 12. Juni
ds. Jrs . nachm. 6 Uhr bei dem Wahlvorsteher Peter
Sack hier, Wilhelmstraße 32, einzureichen. Dieselben
müssen mindestens9 Kanditaten enthalten und von
mindestens 10 Wahlberechtigten unterzeichnet sein.
Wählbar sind alle diejenigen Personen die in der
Wählerliste eingetragen sind.

Hochheima. M., den 26. Mai 1924.
Der Wahlvorstand: i. A. Peter Sack.

Oeffentliche Mahnung.
Die am 15. April und am 15. Mai 1924 für die

Monate April und Mai 1924 fällig gewesene, vorläufige
staatliche Erundvermögenssteuer und Gemeindesteuer
für das Rechnungsjahr(1. April 1924/25) ist, soweit
sie noch im Rückstand und nicht gestundet ist, innerhalb
8 Tagen an die Unterzeichnete Kaffe einzuqahlen.

Nach Ablauf dieser Frist werden die Rückstände im
Wege der Zwangsbeitreibung eingezogen.

Eine Zustellung von Mahnzetteln findet nicht statt.
Hochheima. M., den 26. Mai 1924.

Die Stadtkasse: Muth.

Straßensperrungen.
Infolge Straßenarbeiten wird die Delkenheimerstraße

von der Frankfurter- bis zur Gartenstraße bis auf weite¬
res für den Durchgangsverkehr gesperrt.

Die Mainzerstraße und die Frankfurterstraßewird
am Donnerstag, den 29. ds. Mts . von 10 bis 11 Uhr
für den Durchgangsverkehr gesperrt. Während der
Sperre wird der Durchgangsverkehr über die Wiesbadener-,
Bürgest-, Garten- und Maffenheimerstraße geleitet.

Hochheim am Main, den 26. Mai 1924.
Die Polizeioerwaltung: Böhm.

Gin Äinbermoflen
Näh. Geschäftsstelle:

2 eieg. wei8se Kleider»
Röcke zu verkaufen.

Maffenheimerftr. 25.

Welmikkelekei-Ciiiniblliiig
bestehend aus:

Rundkeiler, Mllhie. BUtten, fiagerfässer */* u. l/a‘Stck.
zu günstigen Verkaufsbedingungen zu verkaufen. Anzu¬

sehen Donnerstag- und Sonntag-Vormittag bet:

Filiher. SMch bei MeMni.
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Lettische Schwäche» und Politik.
Von vr . Bruno Riemann.

Man sieht so gern die Politik als eine Sache an , die von der
Regierung „gemacht " und in ihren Wirkungsmöglichkeiten letzten
Grundes von der durch das Militär repräsentierten Machtstärke
getragen wird . Daß aber daneben , um von geopolitischen , ge-
schichtlicheu und andern Faktoren ganz zu schweigen , auch der
'Rationalcharakter , der politische Sinn , die ganze Geistesverfassung
des Volkes eine wesentlich nutbestimmende Rolle spielt , wird so-
ivohl in der Betrachtung wie in der staatsbürgerlichen Haltung
zu nieder eingeschätzt . Ja , wenn wir Dclitsche nur erkennen uno
es in die Tat umsetzen tvolllen , daß unser eigenes Verhalten
im öffentlichen und selbst im privaten Leben an den Geschicken
von Staat und Vaterland oft geradezu ausschlaggebend webt!
Wie sehr mangelt uns die politische Einstellung und Geschultheck
z. B . der Engländer oder Franzosen , wie schwer hemmen unsre
Cahraktersehler die deutsche Stoßkraft I

Sollen sie aufgezählt werden , die unsrer Politik abträglichen
Schattenseiten des deutschen Wesens ? Sie lassen sich nicht treffen¬
der und drastischer zusammenstellen , als es im „Bürger im
Volksstaat " geschieht , dieserlehrsamen , lebenswarmen Einführung
in Staatskunde und Politik , heransgegeben von vr . Hermann
Sacker und andern hervorstechenden Mitarbeitern (Herder & Co .,
Freiburg i. Br ., 17 . Tausend gedruckt , geb . GM . 8 .20 ), auf die
vier rühmend hingewiesen sei. Dort schreibt der Herausgeber
s. ^ st, der zugleich auch derjenige . des Staatslexikons ist:

„Alte deutsche Schäden und Schwächen sind Mangel an poli-
tischem Weitblick — und zwar auf der einen Seite Engherzigkeit
der Auffassung (Kirchturmspolitik , Kantönligeist ), ans der andern
Seite geschwätzige Verständnislosigkeit für die Welt der Wirklich¬
keit und dünkelhafte Uberhebung in der Ausstellung politischer Hoff-
nungen und Ziele , — sind weiterhin Uneinigkeit, Zersplitterung
und parteipolitische Selbstzersteischung, Mangel au voltischer Ge¬
schlossenheit, an echter völkischer Größe n»d Würde , Gleichgültig-
keit gegenüber der nationalen Not deutscher Brüder , Vorliebe für
alles Ausländische und Fremdvölkische, rasches Ausgeben des Volks-
tu,ns im Ausland oder unter ausländischer Eimvirkung , Mangel
an Form und Verständnis , um sich bei andern Stämmen und
bei fremden Völkern durchzusetzen (in besonderer Schärfe tritt
diese Eigenart bei dem in schiverer Arbeit groß , aber auch rauh,
harttönig mid befehlssrcudig gewordenen ostelbischen Volksteil
hervor ), die Uiimöglichkeit des Hineiudenkens in anderes Fühlen
und Etnpfindcu , das Bestreben, die eigene Auffassung als allein-
berechtigt gelten zu lassen. ^ , „ .

„Groß waren die Deutsche» bis in die Zeit des Weltkrieges
als Volk der Arbeit , der wirtschaftlichen tzcistuilgSsahigkeit, der
Organisation und des methodischen Ordnens , klein sind sie im
Heraus !,ölen der günstigen Kräfte aus bei. Me,ischen, mit denen
sie zu tun haben . Der führende Deutsche hat einen Drang zum
eiaseliigen Herrschen durch daS sachliche Mittel der Vorschrift

(Bureankralisulus ), zu einer Überspannung der Ordnung und
Unterordnung ; er vernachläffigt das Persönliche der Menschen-
behaiidlung . Ist eine Sache fehlgeschlagen, dann ruft der Deutsche
gern »ach »euer Organisation , nach einer neuen Form , statt »ach
einer geistigen Umlcrnung . Die große Menge verlangt allzuviel
von der Fürsorge der Regiert,ng , von dehördlichen oder polizei¬
lichen Maßnahmen . Aus geschichtlichen Grüirde » fehlt es dem
einzelnen Deutschen vielfach am Vertrauen in die eigene Kraft,
ain selbst die Hände aus Werk Legen. Die bewährte deutsche
sachliche Gründlichkeit kann zur engherzigen Kleinigkeitskrämerei
au arten . Das starre Kleben an gesellschaftlichen Äußerlichkeiten,
an Rang und Titel , die übermäßige Pflege des Berechtigungs-
Wesens, Selbstsucht und Mangel an sozialem Verständnis für
Dinge außerhalb der Gesellschastsgruppe, der geisteshohle Dünkel
lind das zum Teil gewalttätige Herrentum weiter Oberschichten,
die verblendete Kurzsichtigkeit irregeleiteter Massen, das alles hat
lähmend gelvirkt auf die Herausholuug aller Kräfte für die Wohl¬
fahrt von Volk und Reich.

„Verdiente Anerkennung genießen die Deutschen als Volk ,der
Dichter und Deuker' wegen ihrer Leistungen im Geistesleben.
Ein altes Ruhmesblatt deutscher Art ist das Streben nach allem
Wahren . Schonen und Gute ». Dabei geht jedoch bisweilen die
klare Erkenntnis von des Lebens Wirklichkeit in unfruchtbarer
Schlvärmerei verloren . Hierin liegt wohl eine wichtige Ursache
dafür , daß Deutschland ein so überaus günstiger Nährboden für
die Gesellschaftsordnung des theoretisch-wissenschaftlichenSozialis-
nins werden konnte. Schwer gelitteii hat der alte deutsche Idealis¬
mus jedoch unter dem Einfluß selbstsüchtigenErwerbsstrebens und
maßloser Grnußgier , die beide der kapitalistischen und der prak¬
tisch betätigten sozialistischen Weltaufsassung gleich eigen sind."

Allein es nützt wenig , seine Schwächen blvß zu kennen , wenn
man nicht auch entschlossen an deren Unschädlichmachung oder
Heilung geht . Da hat das politisch so wenig disziplinierte deutsche
Volk noch gründlich an sich zu arbeiten , tvill es aus einer zum
Bersten geladenen Situation sich den Weg zur Lebensmögltchkcit
und staatlichen Wiedererhvluug ebne » . Die erste Voraussetzung
für die Gesundung liegt in seiner geistigen Erneuerung . „Es
wird von der sittlichen Stärke , vom Grade der innern Wieder-
gebürt des deutschen Volkes abhängen , ob es , tote vor dein Welt¬
krieg , trotz aller seiner Mängel ei» großes Volk von neuem
werden wird ) ein Volk von zäher Tatkraft und Arbeitsainkeit,
von Wahrhaftigkeit , Pflichtgefühl und gemütstiefer Innerlichkeit,
von Opfermut und Treue ." Auch diese nnlviderlegliche Prognose
findet sich in dem für alle politisch interessierten Kreise ernpfehlens-
werten , billigen Buche.

Fürs zweite tut not , den politischen Wirklichkeiten klar uis
Auge zu schauen und keine Leidenschaft , sei sie Liebe oder Haß,
zum Trieb , Weg und Ziel des innerstaatlichen wie internationalen
Handelns zu erheben . Weder zorniges Aufbäumen noch hündisches
Kriechen , weder tönernes Auftrumpfen noch charakterlose Nach-
giebigkeit verinag das Heil zu bringen . Es liegt vielmehr , so¬
weit wir selbst ' daran wirken , in starker politischer Selbstzucht,

in fteudiger Hinwendung zum Allgemeinwohl und nicht zuletzt
im richtigen Verhalten von Regierung und Volk nach innen und
fast mehr noch nach außen . Darüber möchten wir wiederum der
oben genannten verdienstvollen Schrist das Wort geben:

„Wir Deutsche verfallen gern in den großen Fehler , baß wir
über dem Feriiliegenden das Nächste nicht gebührend erkennen.
Wir beretteten im Weltkrieg alles für die Zeit nach dem Siege
vor , ohne die Kräfte abziiiväge», die zum Siege nötig waren.
Auf den Gang der Entwicklung großer weltpolittscher Fragen
wollen wir keine Erwarttmgeii setzen, ganz gleich, ob es sich um
die Möglichkeit starker Spannungen zwischen England und Frank¬
reich oder zwischen England und Amerika oder zwischen dem
Angelsachsentum und der ostasiatischen Großmacht oder zwischen
dem englischen Mntterlaude und seinen Kolonien , um die Mög¬
lichkeit eines Weltkampfes zwischen Imperialismus und Bolsche¬
wismus oder zlvischen dcur europäisch-asiattschen Konttnent und
der britischen Seemacht handelt . Die Weltgeschichte geht weist
ganz anders , als prophezeit ivird . Für die Deutschen von heute
heißt es, phantasiefreie , fruchtbare Gegenwartspolitik treiben . Uns
muß genügen , daß dieser .Völkerbund ' uns ans nackte Leben will,
nachdem uns Krieg , Revolution und Friedensvertrag schon säst alle
wirtschaftlichen Güter und so viele geistige Werte geraubt haben.

„Die Wege der Außenpolitik , welche für absehbare Zeit dar
deutsche Volk zu gehen hat , sind durch den Friedensvertrag vor¬
gezeichnet. Deutschland ist machtlos , ist wehrlos , ist rechtlos. Es
ist dem Gewaltwillen der Gegner ausgelicfert , es muß die hei¬
ligsten Rechte eines Volkes preisgeben , soweit die Laune des
Siegers es fordert . Mit ruhiger Würde und seelischer Grbßc
müssen wir das Unvermeidliche . tragen . In unsrem Übermaß
von Demütigungen und Leiden müssen wir den Willen zeigen,
die furchtbaren Bedingungen , ivelche der Friede uns auferlegt,
zu erfüllen . Keine Handlung , kein gesprochenes oder geschriebenes
Wort , auch des schlichtesten Staatsbürgers , darf die Vorsicht ver-
niissen lassen, die notwendig ist, um den immer von neuem ge-
stellten feindlichen Forderungen jede Möglichkeit auch des Rechts¬
scheins zu entziehen. Wir müssen aus alles verzichten, was den
Anschein erlveckt, als ob wir bei den Welthändeln der andern
mitreden wollten . Um so mehr wolle,: wir ausmerksame Beob-
achter der Dinge im Ausland sein und uns in die Auslandkunde,
dabei nicht zuletzt in das Verständnis der seelischen Eigenart der
fremden Völker, vertiefen. Das einzige, wo wir handelnd auf-
treten dürfen , auftreten müssen, das ist der Kampf un, unser
natürliches Recht aus Leben, aus Arbeit und Brot , auf Rohstoffe.
Warenaustausch und Kredit , das ist der Kamps mit den Waffen
des Friedens gegen das entsetzlicheUnrecht und die rohe Ge-
Ivalt der Pariser Verträge , der Kamps für eine Vereinigung mit
Deutsch-Österreich und für eine überstaatliche, christliche Völker¬
gemeinschaft, für einen wahren Völkerbund , der einzig und allein
nicht nur für Deutschland, nein , für das ganze festländische Europa
die notwendigen wirtschaftlichen und sinanzicllen sowohl wie die
geistig-kultnrellen Grundlagen zu schassen vermag , um den in
gefahrvolle Nähe gerückten wirtschaftlichen Zusammenbruch des
gesamten Europa und damit zugleich den Untergang der abend-
ländifchen Kultur zu verhindern ."

Anlässlich unserer „Silber -Hochzeit “ u.
„Verlobung “ unserer Tochter Rosina sagen
wir allen unseren w*

herzlichen Dank
für die überaus zahlreichen Ehrungen und | $e>
Geschenke.

Heinrich Kaufmann und Frau, §»
Rosina Kaufmann, ^
Peter Kulimann.

Lichtspiele.
♦
0
0

E Donnerstag (Christi Himmelfahrt) und
^ Sonntag , abends 8.30 Uhr
0
0
0
0

0
0
0

Mutterherz
Ergreifendes Drama in 5 Akten . (In den Großstädten,
Zuletzt vergangene Woche im benachbarten Biebrich,

mit grossem Ertolg gespielt .)

Beiprogramm:

Teddy und die Gummischuhe

0
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Mim zum billigsten logcspreis:
Id. holl Siissrabmbumr, Eandbutter,
Eandeter, alle Men Käse wie: ff.
Edamer, Limburger. RandKäse, Ael cd-
Käse. sowie Dienstags und Freitags
Schmierkäse ferner Bratheringe,
Rollmops, holl. Beringe usw, «sw

Wendelin Sott, HMeiin«. M.

Hühneraugen ““ "̂“'
das Radikalmittel LeDeWOhl

Hornhaut a. d. Fu&sohle verschwindet durch
Lebewohl - Ballen - Scheiben.

Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf.
- In Drogerien und Apotheken . - —

— Heinrich Schmitt, Wickererstrasse 10. —
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;—; Herrlicher Ausblick aul den Main :—:

Angenehmer Familien -Aufenthalt . Große schattige Terrasse

Donnerstag , den 29 . Mai 1924

grosse

Tanz-Belustigung
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Junge Frau.S- neiderin
übemimmt noch für zu Hause
Anfertigen von Kleidern,
Kostümen. Blusen. Wäsche,
auch Ausbessern u. dergl.
Näh . Geschäftsstelle:

Massenheimerstr. 28.

Habe mich in Hochheim Frankfurterstrasse 26, als

Zahnarzt
niedergelassen,

Sprechstunden für Privatem Krankenkassenmitglieder

vorläufig Montags , Mittwochs , Donnerstags , Samstags
von 5 bis 7 Uhr.

Dienstags und Freitags von 9 bis 30.30 Uhr.

Za .marzt Brenning.

SWl-MleillWd.M.
Äüis -'üemns

Einladung z. Versammlung.
Heute Dienstag, den 27.

Mai abends8.30 Uhr findet
eine Besprechung im Ver-
einstokal statt.

Mit Tapfer uno Treu!
Der Vorstand.

Stellen -Anzeigen
(Angebote oder Gesuche ), Pen-
sionsanerbieten und Gesuche usw.
für den Personal -Anzeiger des

vermittelt zu Ori-
IIH ginatpr prompt d.

Verlag H. Dreisbach, Flörsheim.
Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auslage niedrig und betragen ge¬
genwärtig 80 Psg . für die ein¬
spaltige Druck-Zelte (7 Silben ),
bei Stellen -Gesuchen nur 40 Pfg,

Das Daheim ist über ganz
"Deutschland und augrenzendeTeile
deutscher Zunge stark verbreitet
Sein weltbekannter wöchentlich
erscheinender Personal - Anzeiger
führt Angebot und Nachfrage rasch

und sicher zusammen.

0000000000
SWin-NkMllturen

und Neu -Ueberziehen
Z . Gutjahr , Schirmmacher

Bersteigerung.
Von den Gräflich v. Schönborn'ichen Weinbergs-

wustskldem im Weinberg „Daubhaus" wird der Klee¬
ertrag am 28. Mai 1924 vormittags 11.30 Uhr im
Gräfl v. Echönborn'schen Eutshause dahier öffentlich
meistbietend versteigett.

Hochheim, den 26. Mai 1924
Gräflich v. Schönborn'sches Rentamt.

Anschtietzend an Gräfl . v. Schönborn'sche Kleever-
steigerung lassen die Erben Frau Lembach die 1 Schur
Klee im Kittel in 2 Teilen , 1 Morgen 30 Ruthen mit
versteigern. Versteigerung Schönbornerhof.

Zwei Mücken mit einer Platsche
schlagen Sie , wenn Sie Ihre Geschäfts - undFamilien-

Nachrichten durch d. Neuen Hochh . Stadtanzeiger
bekannt geben : Erstens sparen Sie viel

Geld , denn Drucksachen sind sehr
— teuer und zweitens —

unterstützen Sie Ihre Lokalpresse

«* »* • * * » • • # • • • • • • » « • « • • • • • • • » • • » • « « » « » » » «

Modernes Marsch-Mum
16 berühmte Märsche für Klavier zu zwei Händen.
Hierzu erschien auch eine Biolin - und Cello -Stimme , also

auch für Trio spielbar:
Inhalt:

1. Durch Nacht zum Licht (Laukien)
2 . Schneidige Truppe (Lehnhardt)
g. Flieger -Marsch (Dostal)
4.  Vayr Avancier -Marsch (Scherzer
5. Jongleur -Marsch (Rosey)
6. Hand in Hand (von Blon)
7. Lieb ' und Lust (Kutschera)
8. Unsere Garde (Förster)
9.  Die Ehrenwache (Lehnhardt)

10.  Kärntner Liedermarsch (Seifert)
11. Kadetten-Marsch (Sousa)
12. Stadion -Marsch (Siede)
13. Die verkaufte Braut n - Smetcma
14.  Carmen -Marsch tx. Bizet (Fetrüs)
15. Festjubel (Blankenburg)
16.  San Lorenzo -Marsch (Silva)

Vornehme Ausstattung. Klarer Stich ». Druck. Best. Papier.
Preis für Klavier 3, für Violine 1.50, für Cello 1.20 Em.

dazu der ortsübliche Sorttmentzuschkag
Zu beziehen durch jede Musikalien -,

Instrumenten- u. Buchhandlung oder direkt vom Verlag
Anton I . Benjamin , Hamburg Xl.

Wim!:
heim Telefon 5!

Nummer 27
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im Reichsarbeitsr
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und eine Löhner
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—* Nach ein
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